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Zum Geleit

eine der häufigsten Fragen und 

Sorgen war vermutlich: Was 

macht der Milchpreis? Das Tal 

der Tränen ist durchschritten, 

jetzt sorgt man sich wie lange 

und wie hoch, wie reagieren die 

Milchviehbauern? Für manche ist 

Bio der künftige Weg, parallel 

dazu überrollt uns der Einzelhan-

del mit Forderungen nach 

Gentechnik-frei oder Milch aus 

Laufställen. Hinter diesen 

Vorzeichen bleiben die tollen 

Leistungen unserer Bauern fast 

im Verborgenen. Plus 200 kg 

Milch auf fast 8.000 kg pro Kuh 

und Jahr bei gleichzeitiger 

Verbesserung der Inhaltsstoffe 

spiegeln die gute produktions-

technische und genetische 

Grundlage wider. Auch die 

Gesundheit und Langlebigkeit 

wurde hierbei nicht vernachläs-

sigt, über 30 neue 100.000 l- 

Kühe sind ein Zeichen hierfür. 

Die Technisierung und Digitali-

sierung trägt einen wesentlichen 

Beitrag dazu bei. Eine Fülle von 

Daten gilt es zu beherrschen, zu 

interpretieren und zu nutzen, ein 

Ende ist gar nicht in Sicht. 

Teilweise schießt man auch über 

das Ziel hinaus, wenn man 

glaubt, bewährte Methoden wie 

die Milchleistungsprüfung für 

überflüssig zu erachten, ein Weg, 

der für manche kurzfristig 

gangbar ist, aber langfristig in 

einer Sackgasse endet. Hier 

müssen und werden alle  

beteiligten Organisationen, allen 

voran das Landeskuratorium LKV, 

neue Lösungen finden und anbie-

ten, denn ohne Milchleistungsprü-

fung keine Herdbuchzucht, keine 

Zuchtwertschätzung, keine 

genomische Selektion, geschweige 

denn nachkommengeprüfte 

Bullen. Und von dieser Genetik 

profieren alle -vom Herdbuch- 

bis zum Landeszuchtbetrieb.

Für viele Züchter brachten der 

neue Gesamtzuchtwert und 

Änderungen in der Zuchtwert-

schätzung einige Überraschun-

gen mit sich. Wie so oft scheinen 

die negativen zu überwiegen, 

die Zuchtwerte fielen bei 

Bullenmüttern und Kandidaten 

spürbar, aber züchten heißt in 

Generationen zu denken. Die 

genomische Selektion braucht 

neuen Anschub, hier soll eine 

weibliche Lernstichprobe 

bessere Genauigkeiten ermögli-

chen, auch hier ist die Leistungs-

prüfung natürlich unverzichtbar. 

Diesen Weg hat die Holstein-

zucht bereits beschritten, ein 

Weg der Geld kostet. An dieser 

Stelle sei dem bayerischen Staat 

gedankt, der durch Fördermittel 

die Leistungsprüfung, Zucht-

wertschätzung und Herdbuch-

zucht unterstützt.

Der Rinderzuchtverband 

Oberfranken, als bäuerliche 

Selbsthilfe-Organisation, 

konnte das abgelaufene Jahr 

wieder mit guten Zahlen 

abschließen. Ein Zeichen für 

gute Mitarbeiter und für das 

Vertrauen der Mitglieder. 

Besonders die Zuwächse im 

Export und bei den männlichen 

Nutzkälbern sind beachtlich, 

andererseits sind die Zahlen 

am Großviehmarkt rückläufig. 

Das Kooperationsmodell 

Rinderzucht nimmt Fahrt auf, 

mit Herrn Böhmer wurde ein 

neuer Mitarbeiter eingestellt, 

für die kommenden Jahre ist 

eine weitere Umschichtung vor-

gesehen. Aber was ist ein 

Verein ohne ein starkes Ehren-

amt? Im Vorausblick auf die 

Neuwahlen im Winter 2017/18 

für die Ausschüsse des Zucht-

verbandes und des Milcherzeu-

gerring werden wieder junge 

Bäuerinnen und Bauern benö-

tigt, die sich mit Verstand und 

Weitsicht engagieren.

Für das neue Jahr 2017 
wünschen wir alles Gute und 
Gottes Segen in Haus, Hof, 
Stall und Familie.

Ihr Rinderzuchtverband 
Oberfranken und  Ihr 
Milcherzeugerring 
Oberfranken

Liebe Mitglieder, Freunde und Förderer der oberfränkischen Rinderzucht,
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Rinderhaltung in 
Oberfranken 
Die Viehzählung vom Mai 
2016 (aus dem Datenbestand 
von HI-Tier resultierend; Quelle: 
Bayerisches Landesamt für Sta-

tistik) wurde in diesem Jahr 
wieder ausführlich  

 

dargestellt, z. B. mit Anteil in 
Größenklassen oder Rassen-
verteilungen. 
Schauen wir zunächst auf 
Bayern. Zum Stichtag wurden 
in Bayern gut 1,2 Mio. Milchkü-
he in knapp 33.000 Betrieben 
gehalten, somit blieb die 
Kuhzahl fast konstant, die Zahl 
der Betriebe sank um knapp 
1.600.
Ähnlich zeigt sich die Situation 

in Oberfranken. Die Zahl 
der Milchkühe 

sank von 

91.166 auf 90.155, während 
die Zahl der Milchviehbetriebe 
um 160 auf 2.303 sank, womit 
sich der Trend der letzten 
Jahre fortsetzt. In den Land-
kreisen Bayreuth und Hof stieg 
die Zahl der Milchkühe leicht 
an. Die Rassenverteilung in 
Oberfranken liegt bei 95 % 
Fleckvieh und 4 % Holstein. 
Im Mittel aller verbleibenden 
Milchviehbetriebe werden 39 
Milchkühe (+2 Kühe) gehalten. 
In Bayreuth liegt die Durch-
schnittsgröße mittlerweile bei 
knapp 45 Kühen, in Kronach 
bei knapp 29 Milchkühen. 

Auch die Zahl der rin-
derhaltenden  

Betriebe sank in Oberfranken 
um 132 auf nun 3.458, etwas 
gedämpfter, vielleicht ein 
Zeichen für einen Übergang zu 
Rinderaufzucht oder Mutter- 
kuhhaltung. Die Zahl der 
Rinder ging deutlicher als in 
den Vorjahren um 4.000 auf 
nun 228.561 Tiere zurück, 
möglicherweise auch durch die 
Futterknappheit und die guten 
Vermarktungsmöglichkeiten 
bedingt. Die Zahl der Mutter-
kühe (sonstige Kühe) blieb in 
Oberfranken mit 6.817 fast auf 
die Kuh genau konstant. 
Pro Halter ergibt sich damit ein 
durchschnittlicher Rinderbe-
stand von 67 Tieren (plus 2), 
einschließlich der Milchkühe 
und sonstigen Kühe. 

I. Rinderhaltung, Rinderzucht und Tiergesundheit
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Milchviehhaltung in Oberfranken Mai 2016

Landkreis Milchkühe Milchviehhalter Milchkühe/Betrieb

Bamberg 9.803 283 34,6

Bayreuth 22.907 512 44,7

Coburg 8.654 194 44,6

Forchheim 4.861 168 28,9

Hof 18.765 431 43,5

Kronach 3.891 136 28,6

Kulmbach 8.727 229 38,1

Lichtenfels 4.913 141 34,8

Wunsiedel 7.389 213 34,7

Oberfranken 90.155 2.303 39,1
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Wie die Abbildungen über die 
Bestandsgrößenverteilung zei-
gen, halten 36 % der Milch-
viehbetriebe weniger als 20 
Kühe auf ihren Betrieben und 
insgesamt 72 % oder 1.646 
Betriebe weniger als 50 Kühe. 
Werden etliche Betriebe 
auch im Zuerwerb betrie-
ben, so zeigt sich doch, wie 
stark die Milchviehhaltung 
zur Einkommenssicherung 
in Oberfranken beiträgt. Nur 
28 % oder 657 halten über 
50 Kühe, davon werden in 
6 Betrieben über 200 Kühe 
(bis 499) gehalten. In Bayern 
geht die Statistik noch eine 
Stufe weiter, 4 Betriebe halten 

über 500 Kühe und diese mit 
durchschnittlich knapp 1.100 
Milchkühen.
Die Verteilung der Kuhzahlen 
sieht dann allerdings um-
gekehrt aus, in den kleinen 
Betrieben bis 20 Kühen 
stehen nur 10 % der Milchkü-
he, in den Beständen über 50 
Kühe stehen dagegen 62 % 
der Milchkühe. Dieser Prozess 
wird sich (leider) auch die 
nächsten Jahre so fortsetzen.

Die Zahl der Milchviehbetriebe 
in Oberfranken sank seit 2005 
von 3.901 auf 2.303, d.h. 
1.598 Betriebe (41 %) stellten 
die Milchviehhaltung ein.

Zucht

Aus der Arbeit des 
Fachzentrums

Gezielte Paarung

Bullenmütter: Die Verände-
rungen der Gesamtzuchtwerte 
bei den Kühen zur April-
zuchtwertschätzung waren 
zum Teil beträchtlich, und 
die Anzahl der potenziellen 
Bullenmütter hat sich verrin-
gert. Auf VFR-Ebene wurden 
deshalb die Grenzen auf 117 
Gesamtzuchtwert und 115 
Milchwert abgesenkt, um den 

Anteil der Bullenmütter am 
Gesamtkuhbestand zu halten. 
Bei hornlosen Kühen sind 112 
Punkte im Gesamtzuchtwert 
die Grenze.
Im Zeitraum des letzten 
Zuchtjahres wurden 1.666 
Tiere (Kühe, Kalbinnen und 
Jungrinder) dem Fachzentrum 
Rinderzucht am AELF Bayreuth 
gemeldet. Davon wurden 
1.506 für das Zuchtprogramm 
selektiert und gezielt gepaart. 
Darunter waren 269 Jungrin-
der, 240 Kalbinnen und 788 
Bullenmütter. 209 Tiere wur-
den als genetisch interessant 
eingestuft. Bei den Vätern der 

Bullenmütter kommt es bei 
einigen Bullen zu stärkerer 
Häufung. Am stärksten 
 vertreten ist Wille (195 
Töchter), gefolgt von Mertin 
(89), Imposium (76), Weburg 
(76), Hutera (70), Vanstein (63), 
Reumut (59) und Manigo (51). 
Bei den hornlosen Vätern steht 
Ralmesbach (24) an der Spitze. 
Wie später auch im Bericht 
über die genomische Selekti-
on nachzulesen ist, kommt es 
durch die Töchter von Erbfeh-
lerträgern auch weiterhin zu 
vermehrtem Auftreten dieser 
ungewünschten Eigenschaf-
ten bei den Kandidaten.
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Unerlässlich für den Zucht- 
fortschritt: die Bewertung der 
Bullenmütter durch den 
Fachberater
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Bei den Kühen wurden bei der 
Selektion nach erstmaliger 
Meldung 111 abgemeldet, 
und zwar 2,7 % wegen zu ge-
ringer Bemuskelung, 28,8 % 
wegen Euter und Melkbarkeit 
und 7,2 % wegen Form/Fun-
damentproblemen. Weitere 
20,7 % hatten sonstige Män-
gel und 39,6 % erfüllten die 
Anforderungen des Zuchtpro-
grammes nicht. 276 Kühe, 12 
Jungkühe und 19 Jungrinder 
wurden zurückgestellt, in der 
Regel wegen leichter Unter-
schreitung der Anforderun-
gen, mangelndem Interesse 
beim Züchter oder derzeit 
schlechter Verfassung.   75 
Kühe waren vor einer Selekti-
on schon abgegangen.

Eingesetzte Bullen: Bei 
den gezielten Paarungen im 
letzten Jahr muss beachtet 
werden, dass der Einsatz der 
Bullen nur eine Momentauf-
nahme darstellt, da aktuelle 
Bullen anfangs natürlich stark 
eingesetzt werden und andere 
ihren Haupteinsatz schon vor 
dem angegebenen Zeitraum 
hatten. In diesem Zeitraum 
wurden praktisch keine Träger 
von Erbfehlern eingesetzt, 
außer den Trägern von FH5, 
die Dezember 2015 veröffent-
licht wurden. Daneben wurde 

der TP-Träger Sertoli in die 
Gezielte Paarung aufgenom-
men. Dieser wurde aufgrund 
seiner guten Exterieur-Ver-
erbung ausgewählt und auch 
eingesetzt. Insgesamt wurden 
über 100 Bullen eingesetzt, 
bei den stärker zugewiesenen 
Bullen ist ein starker Trend zur 
Hornlosigkeit unübersehbar.

Innovatives 
Zuchtprogramm

Ziel ist es, besonders junge 
Rinder und Kühe in diesem 
Programm über Embryotrans-
fer zu nutzen und so allein 

schon über die Verkürzung 
des Generationsintervalls 
Zuchtfortschritt bei den 
Nachkommen zu realisieren. 
Für den Milchviehbetrieb 
steht auch die höhere Anzahl 
von Nachkommen einer 
guten Kuh oder Kuhlinie im 
Vordergrund. Auch für die 
Hornloszucht ist der ET sehr 
wichtig, um über die größere 
Anzahl an Nachkommen bei 
Anpaarung von hornlosen an 
gehörnte auch wieder eine 
gewisse Anzahl an natürlich 
hornlosen Tieren zu erhalten.  
Im Sinne des Zuchtpro-
gramms sollten Jungrinder in 

jedem Falle vorab typisiert 
werden. Der Rinderzuchtver-
band unterstützt die Typisie-
rung mit 50 Euro, sofern es 
sich um interessante Tiere 
handelt. Im Zuchtjahr wurden 
4 Jungrinder, 4 ältere Kühe 
und 8 Erstkalbskühe gespült. 
Bei den Bullen wurde oft ein 
hornloser ausgewählt, bei 
den Spendertieren war aller-
dings nur 1 hornloses Rind.

83	 83	

67	

59	
55	

49	 46	 45	
41	 41	 38	 37	 35	 35	

31	 30	

0	

10	

20	

30	

40	

50	

60	

70	

80	

90	

Wo
bb
ler
	

Im
po
san
t	

He
rzs
ch
lag
	

Wi
tho
f	

Vo
llg
as	

Mi
ssi
on
	

Ma
ha
ng
o	

Ha
rib
o	

Vo
lta
ire
	

Ma
no
lo	

Ho
ffn
un
g	

Ze
pte
r	

Mu
lan
	

Dis
tan
z	

Him
be
ere
	

En
ch
ila
da
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Abb: Häufigste eingesetzte Bullen in der gezielten Paarung
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Die genomische 
Selektion beim 
Fleckvieh im Jahr 
2016 

Dr. R. Emmerling, Dr. C. Edel, 
LfL Institut für Tierzucht, 
Grub Nov. 2016

Wie jedes Jahr gegen Jahres-
ende, versucht man sich einen 
Überblick über die Entwick-
lungen des letzten Jahres zu 
verschaffen. So gilt es auch 
in der bayerischen Fleckvieh-
zucht über die Entwicklungen 
in verschiedenen Bereichen 
des Zuchtprogrammes zu 
blicken. Seit der Einführung 
der genomischen Selektion 
gilt neben den eingestellten 
KB-Bullen und deren Be-
samungen ein besonderes 

Interesse auch den genotypi-
sierten Kandidaten. 
Die beiden jüngsten bayeri-
schen Besamungsbullenjahr-
gänge mit Geburtsjahr 2013 
und 2014 zeigen sehr mode-
rate Fortschritte im Vergleich 
zu den eingestellten Bullen 
der Jahrgänge bis einschließ-
lich 2012. Die Gründe sind 
vielfältig. Einen deutlichen 
Einfluss haben die Bestrebun-
gen, zum einen die natürliche 
Hornlosigkeit weiter in der 
bayerischen Population zu 
verbreiten und zum anderen 
keine weiteren Erbfehlerträ-
ger mehr an den KB-Statio-
nen für den breiten Einsatz 
einzustellen. Die Anzahl der 
eingestellten Bullen an den 
bayerischen Stationen ist in 
der Summe im Jahrgang 2014 
leicht angestiegen, wobei es 

hier bei den Entwicklungen 
über die letzten Jahre deut-
liche Unterschiede zwischen 
den Stationen gibt. 

Erbdefekte und 
Hornlosigkeit

Im letzten Jahr wurden insge-
samt 10.000 Genotypisierun-
gen von bayerischen Tieren 
beauftragt, davon waren 
7.246 männliche Kandidaten. 
Die in den letzten beiden 
Jahren neu veröffentlichten 
Erbdefekte schränkten dabei 
die Selektionsbasis immer 
noch stark ein. So war aus den 
Kandidaten der Geburtsjahre 
2014 und 2015  gut ein Vier-
tel der Kandidaten Träger von 
mindestens einem Erbdefekt 
aus der Gruppe Zwergwuchs, 
Minderwuchs, Thrombopa-

thie, Zink-Defizienz-Syndrom, 
Fleckvieh Haplotyp 5 und 
Braunvieh-Haplotyp 2. Der 
Anteil nimmt bei den aus dem 
jüngsten Geburtsjahr 2016 
stammenden Kandidaten 
auf 21 Prozent ab, was auf 
den deutlich eingeschränk-
ten Besamungseinsatz von 
Defektträgern zurückzuführen 
ist. Auf der anderen Seite 
zeigt es jedoch auch, dass 
bei den aktuellen Kandidaten 
noch etwa jeder Fünfte den 
Defekt meist von seiner Mut-
ter erhalten hat. Der starke 
Einsatz von TOP-Vererbern 
mit Defektträgerstatus wird 
hier noch einige Zeit nachwir-
ken. Festhalten kann man in 
diesem Zusammenhang, dass 
es dadurch zu einer verrin-
gerten Selektionsbasis für die 
Besamungsstationen gekom-
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men ist und dadurch sicher 
einige sehr gute Kandidaten 
nicht in den Besamungs-
einsatz gekommen sind. Im 
Hinblick auf ein abgestimm-
tes Zuchtprogramm wäre es 
sicher anzustreben, solche 
hochpositiven Kandidaten für 
die gezielte Erzeugung einer 
nächsten Generation ohne 
Trägerstatus kontrolliert zu 
nutzen. Strategien und Finan-
zierungsmodelle sind hier 
teilweise schon vorhanden, 
die Bereitschaft von Züchtern 
sich hier zu beteiligen, scheint 
jedoch sehr eingeschränkt 
vorhanden. 

Die natürliche Hornlosigkeit 
ist ein weiterer züchterisch 
sehr intensiv bearbeiteter 
Bereich in der bayerischen 
Fleckviehpopulation. Der An-
teil eingestellter Besamungs-
bullen mit einem Hornlos-Trä-

gerstatus stieg von 16 Prozent 
im Jahrgang 2013 auf knapp 
21 Prozent im Jahrgang 2014 
noch einmal an. Die züch-
terischen Bemühungen auf 
diesem Feld zeigen sich auch 
auf der Ebene der genotypi-
sierten Kandidaten, wo der 
Anteil der in 2014 und 2015 
geborenen und genotypisier-
ten männlichen Kandidaten 
mit natürlich hornlosem Vater 
bei 18 bzw. 20 Prozent in 
Bayern lag. Bei den aktuell 
genotypisierten Kandidaten 
des Jahrgangs 2016 sind es 
jetzt schon über 26 Prozent. 
Der mittlere Gesamtzuchtwert 
der in Bayern eingestellten 
hornlosen Bullen liegt aber 
zwischen 9 und 7 Punkten 
niedriger im Vergleich zu den 
gehörnten Bullen in den Jahr-
gängen 2010 bis 2014, wobei 
der Abstand zu den jüngsten 
Jahrgängen kleiner geworden 

ist. Im Umkehrschluss heißt 
das aber auch,  dass die abge-
bildeten genetischen Trends 
auch durch den erhöhten 
Anteil hornloser Bullen beein-
flusst sind.

Jungvererber in der 
Besamung

Der Einsatz von genomischen 
Jungvererbern nimmt in den 
letzten Jahren beständig zu, 
das gilt in der breiten Popu-
lation sowie in der gezielten 
Anpaarung von potenziellen 
Bullenmüttern. Trennt man 
hier die Besamungen nach 
gehörnten und hornlosen 
Bullen auf, so beobachtet 
man jedoch, dass der Anteil 
von genomischen Jungver-
erbern aus dem gehörnten 
Segment ziemlich konstant 
bei etwa 30 Prozent über die 

letzten drei Jahre liegt. Das 
bedeutet, dass der Anteil an 
Besamungen mit Bullen ohne 
Nachkommenprüfung nur 
wenig über den in der Vergan-
genheit geforderten 20-25 % 
Prüfbullenbesamungen in 
Nachkommenprüfprogram-
men liegt. 

Im Gegensatz dazu stehen 
die Besamungen mit hornlo-
sen Vererbern. Hier werden 
seit April 2015 beständig 
über 80 Prozent Besamungen 
mit genomischen Jungver-
erbern durchgeführt. An 
den gesamten Besamungen 
von Jungvererbern haben 
die hornlosen Bullen mitt-
lerweile einen Anteil von 
etwa 40 Prozent. Das heißt, 
dass bereits jede zweite bis 
dritte Besamung im Jung-
vererbersegment mit einem 
natürlich hornlosen Bullen 
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durchgeführt wird. Hierbei ist 
jedoch auch ein erhebliches 
Ungleichgewicht im Einsatz 
der verfügbaren Bullen zu 
beobachten. Insbesondere 
die hochpreisigen hornlo-
sen Jungvererber werden 
enorm stark nachgefragt und 
man muss an dieser Stelle 
erneut auf die empfohlene 
Risikostreuung verweisen, 
mit der durch den Einsatz 
von möglichst mehreren 
Vererbern das Risiko deutlich 
gemindert wird auf einen 
einzelnen Vererber mit erst 
später aufgedeckten Mängeln 
in Einzelmerkmalen gesetzt 
zu haben. Eine weitere Prob-
lematik kommt hinzu, wenn 
man sich die Besamungen bei 
den Kühen mit einem GZW 

ab 120 im letzten Jahr genau-
er ansieht. Auch hier wurden 
einzelne (hornlose) Jungver-
erber in einem bisher nicht 
gekannten Ausmaß ange-
paart. Da der Umfang dieses  
potenziellen Bullenmutter-
segmentes nur beschränkt ist, 
von einzelnen Top-Vererbern 
auch nicht beliebig viele 
Bullen an die Station gehen 
und von anderen guten Jung-
vererbern nur vereinzelte 
Kandidaten aus konkurrenz-
fähigen Anpaarungen zur Ver-
fügung stehen, geht hier dem 
Zuchtprogramm ein enormes 
Potenzial verloren. 

Fazit

Als Fazit bleibt festzuhalten, 
dass die erzielten geneti-
schen Fortschritte in der 
bayerischen Fleckviehpopu-
lation nach Einführung der 
genomischen Selektion ge-
nerell zugenommen haben. 
Durch eine sehr konsequente 
Einschränkung von Erbde-
fektträgern in der Besamung 
und der starken Berücksich-
tigung der natürlichen Horn-
losigkeit im Zuchtprogramm 
ist der mittlere genetische 
Fortschritt bei den einge-
stellten Besamungsbullen 
niedriger als erwartet. Durch 
dieses Vorgehen erhält man 
natürlich auch den Ge-
genwert eines niedrigeren 

Eintrages von Defektgenen 
bzw. den höheren Eintrag 
der natürlichen Hornlo-
sigkeit in die Fleckviehpo-
pulation. Die bislang sehr 
zurückhaltende Nutzung von 
genomischen Jungvererbern 
im gehörnten Segment hat 
Auswirkungen auf den zu 
erwartenden Zuchtfortschritt 
in den Kandidaten und auf 
die zukünftigen Anteile von 
potenziellen Bullenmüttern 
in der Population. Hier gilt es 
die vorhandenen Potentiale 
der genomischen Selektion 
intensiver zu nutzen, um die 
Wettbewerbsfähigkeit der 
bayerischen Zuchtpopulation 
im Vergleich zu konkurrie-
renden Regionen und Rassen 
auch zukünftig zu erhalten.
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Genomische 
Selektion in Ober-
franken

Bei der Auswertung wurden 
alle Untersuchungsergeb-
nisse berücksichtigt, die im 
Zeitraum des Tierzuchtjahres 
2016 vorlagen. Zeitpunkt 
der Auswertung ist Septem-
ber 2016 und der Stand der 
August-Zuchtwertschätzung, 
unabhängig von dem Unter-
suchungszeitraum. Gerade zur 
April-Zuchtwertschätzung gab 
es im Bereich der Kandidaten 
doch erhebliche Verschiebun-
gen, alle Ergebnisse sind also 
auf dem Niveau nach dieser 
Schätzung.

Anzahl und Ergebnisse

Im Zeitraum 01.10.2015 bis 
30.09.2016 wurden 

•	 708 Tiere untersucht und  
701 ausgewertet (Vorjahr 
514/504),

•	 Davon 566 Tiere männlich 
(81 %) und 135 weiblich 
(19 %).

•	 155 Tiere (30 %) besitzen 
einen Hornstatus (Vorjahr 
30 %).

•	 Der genomisch optimierte 
Gesamtzuchtwert liegt bei 
gut 115 (93 bis 136) mit 
Sicherheiten zwischen  
54 % und 70 %.

•	 Der vorgeschätzte (PI) 
Gesamtzuchtwert liegt bei 
knapp 116 (100 bis 130). 

Die Zahl der untersuchten 
Tiere ist gegenüber dem 
Vorjahr um 200 angestiegen, 
je ca. 100 männliche und 
weibliche. Während bei den 
männlichen eine Obergrenze 
erreicht sein dürfte, wäre bei 
den weiblichen noch Luft, 
gut vorgeschätzte Tiere aus 
der gezielten Paarung zu 

typisieren. Erfreulich, dass 
Abstammungskonflikte zu-
rückgegangen sind und unter 
1 % liegen. Durch die sog. 
Stauchung der Zuchtwerte 
im Kandidatenbereich liegen 
auch die genomisch optimier-
ten Gesamtzuchtwerte unter 
denen des Vorjahres, und 
zwar bei 115, Vorjahr 119. 
Auch die absoluten Zah-
len haben sich nach unten 
verschoben und liegen in 
einer Spanne von 93 bis 136, 
im Vorjahr lag der Spitzen-
wert noch bei 144. Auch die 
Sicherheiten sind leicht nach 
unten gegangen, hier soll die 
weibliche Lernstichprobe 
wieder eine Erhöhung brin-
gen. Nachdem zum Teil auch 
die Kuh-Zuchtwerte gefallen 
sind (in Folge dessen wurden 
auch die Grenzen für Bullen-
mütter nach unten korrigiert) 
ist auch der sog. Pedigree-In-
dex (durchschnittlicher 
Zuchtwert der Eltern) von 
119 auf 116 gefallen. Insge-
samt musste man sich nach 
der April-Zuchtwertschätzung 
mit neuen Größenordnungen 
anfreunden und die Ergebnis-
se neu beurteilen. 

Weibliche Kandidaten

Die Anzahl der weiblichen 
Tiere ist gegenüber den 
männlichen mit 135 Tieren 
deutlich geringer und liegt 
aber wie oben beschrieben 
deutlich über dem Vorjahr. 
Das Ziel, etwa 200 Tiere zu ty-
pisieren, wurde nicht erreicht, 
die Typisierung kann aber aus 
Sicht der Zuchtleitung (auch 
mit Zuschuss Rinderzuchtver-
band) fortgeführt werden. Ziel 
soll letztlich sein, eine Basis 
für den Embryotransfer mit 
Jungrindern zu schaffen, die 
Sicherheiten der weiblichen 
Seite zu erhöhen und Selekti-
onsentscheidungen treffen zu 
können. 
Die derzeit diskutierte weib-
liche Lernstichprobe wird 
hierdurch aber nicht ergänzt, 
denn bei dieser müssen die 
Jungkühe unselektiert, also 
zufällig über alle Betriebe, 
ausgewählt und typisiert 
werden.
Der genomisch optimierte Ge-
samtzuchtwert (goGZW) liegt 
im Durchschnitt bei 113 Punk-
ten (von 93 bis 131). 29 Tiere 
erreichten einen (goGZW) von 

größer/gleich 120. Insgesamt 
stammten die Tiere von 93 
Vätern ab, einzige Häufung, 
wie schon im Vorjahr, bei 
Incredible (6-mal). Der Anteil 
der genetisch hornlosen Tiere 
liegt mit 45 bei einem Drittel 
(3 Tiere reinerbig). Anders als 
bei den männlichen Kandi-
daten, können Schwächen in 
einzelnen Merkmalen durch 
Anpaarung ausgeglichen 
werden und führen nicht zum 
Ausschluss. 

Erbfehler

Erbfehlerträger spielen nach 
wie vor eine Rolle, die Veran-
lagung kommt fast ausnahms-
los über die mütterliche Seite, 
mit Ausnahme vom FH5, der 
erst Ende vergangenen Jahres 
veröffentlicht wurde. Ein 
Beispiel anhand von Zwerg-
wuchs (DW), hier wurden 23 
Tiere als Träger diagnostiziert, 
hier war in 21 Fällen Wille der 
Muttersvater. Auf der anderen 
Seite gibt es aber auch 65 
Tiere mit Wille im Pedigree, 
die frei von diesem Erbfehler 
sind. Ärgerlich in jedem Fall, 
wenn ein gut typisiertes Tier 
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durch einen Erbfehler uninter-
essant wird. 
549 Kandidaten bzw. 78 % 
(Vorjahr 423 bzw. 84 %) sind 
frei von den Erbfehlern DW, 
FH2, FH5, BH2, A, TP, ZDL. Der 
Anteil der Träger hat sich also 
leicht erhöht, obwohl prak-
tisch keine Väter mit Anlage 
eingesetzt wurden. Die Dis-
kussion wird sich vermutlich 
beruhigen, bis zur Veröffent-
lichung des nächsten Erb-
fehlers. Letztlich muss aber 
feststehen, wie mit Erbfehlern 
künftig umgegangen wird.
 
Hornlose Kandidaten

Die Anzahl an natürlich 
hornlosen Tieren hat sich 
erhöht. 186 männliche und 45 
weibliche sind ein Zeichen für 
den Wunsch nach hornlosen 
Tieren, ebenso die steigende 
Nachfrage nach hornlosen 
Bullen. Der goGZW liegt mit 
114 einen Punkt unter dem 
Schnitt aller Kandidaten. 

Durch den deutlich höhe-
ren Anteil an genomischen 
Jungvererbern als Vater ist 
auch die Sicherheit geringer, 
die bei maximal 65 % liegt 
und im Durchschnitt bei 58 % 
gegenüber 61 % Sicherheit 
bei allen Kandidaten. Die An-
zahl der reinerbig hornlosen 
ist mit 14 Tieren doch noch 
gering, auch zeigt sich leider 
bei einigen vermeintlich horn-
losen, dass sie (genetisch) 
doch gehörnt sind. Große 
Probleme bereiten auch die 
Wackelhörner, die zum Einen 
nicht über die Untersuchung 
erkannt werden und zum An-
deren doch sehr groß werden 
und bei erwachsenen Tieren 
Probleme bereiten können. 
Bei den Vätern liegen die 
reinerbigen Bullen Sensation 
(35) und Incredible (24) an 
der Spitze, gefolgt von den 
Mungo-Söhnen Mahango 
(23) und Mupfel (20). Mit 10 
Nachkommen folgen noch 
Isario und Zwiefach. Bayern-

weit liegen hier Incredible mit 
587 und Mahango mit 397 an 
der Spitze.

Männliche Kandidaten

Bei den männlichen Kandida-
ten verteilt sich die Abstam-
mung in Oberfranken auf 
über 150 Väter. Die Bullen 
mit den häufigsten Nachkom-
men sind in Abbildung vv zu 
sehen. 
 
60 Kandidaten lagen mit 
ihrem goGZW größer/gleich 
125, davon sind 20 Anlage-
träger eines Erbfehlers und 
etliche stammen von genomi-
schen Jungvererbern ab, die 
über 125 Punkten liegen. Der 
durchschnittliche Ranglis-
tenplatz liegt bei 30. Mit 17 
Tieren ist etwa ein Drittel 
hornlos. 
Wie hoch die Anzahl an 
Kandidaten für die Besamung 
ist und wie hoch die Selek-
tionsquote liegt, lässt sich 

grob abschätzen. Von den 
o.g. 60 bleiben max. 40 übrig, 
macht bei 567 Typisierungen 
eine Quote von 1:14. Von 
diesen Bullen fallen aber 
noch etliche wegen Exterieur-
schwächen, Abstammung oder 
anderen kleinen Fehlern aus. 
Im abgelaufenen Jahr wurden 
22 Bullen für den Prüfeinsatz 
gekauft, bei 567 eine Quote 
von 1:25. 

Ausblick

Der Rinderzuchtverband und 
das Fachzentrum für Rin-
derzucht sind weiter daran 
interessiert, möglichst jeden 
interessanten Kandidaten zu 
typisieren, alternativ dazu 
besteht auch die Möglichkeit, 
Kälber auf den Zuchtvieh-
markt aufzutreiben, damit 
keine Genetik verloren geht. 
Die Typisierung von weibli-
chen Tieren hat sich deutlich 
gesteigert und könnte noch 
ausgeweitet werden.

 
Abb.: Häufigste Väter der männlichen Kandidaten
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Tiergesundheit/
Tierwohl

Pro Gesund 2.0 

In diesem Jahr konnte die 
ehemalige Projektleiterin 
Dr. Dr. Eva Zeiler den zwei-
tausendsten Betrieb bei Pro 
Gesund begrüßen. Dies ist 
ein klares Zeichen dafür, dass 
Pro Gesund gut ankommt und 
zeigt den unermüdlichen Ein-
satz der regionalen Leistungs-
oberprüfer (LOP), die den 
bayerischen Milchviehhaltern 
rund um Pro Gesund zur Seite 
stehen. Mittlerweile nutzen 
2074 Betriebe die vielen, 
kostenlosen Vorteile von Pro 
Gesund. Der Landwirt erhält 
einen genauen Einblick in 
die gesundheitliche Situation 
seiner Milchviehherde sowie 
jeder einzelnen Kuh anhand 
von anschaulichen 

Ampelsystemen. Mit Hilfe 
von Aktionslisten in den 
Bereichen Eutergesundheit, 
Fruchtbarkeit und Stoffwech-
sel kann die tägliche Arbeit im 
Stall unterstützt werden. So 
können z. B. Risikotiere früh-
zeitig erkannt werden, es kann 
schnell gehandelt werden, 
und Erkrankungen können 
vermieden werden. Außerdem 
ist ein  anonymisierter Ver-
gleich mit Betrieben möglich, 
die auf Grund ihrer Größe 
oder Leistung eine ähnliche 
Betriebssituation haben.
Die Ziele von Pro Gesund 
sind gesunde, leistungsstarke 
Tiere, sowie die Unterstüt-
zung der Herdenbetreuung 
hin zu mehr Vorbeugung und 
Vermeidung von Krankheiten. 
Nicht außer Acht zu lassen ist 
aber auch die Schätzung von 
Gesundheitszuchtwerten zur 
Bullenauswahl für die robuste, 
problemlose Kuh.

Gesundheitszucht- 
werte basieren jetzt 
auch auf bayerischen 
Daten

Im Rahmen der gemeinsamen 
deutsch-österreichisch-tsche-
chischen Zuchtwertschätzung 
(ZWS) werden Gesundheits-
zuchtwerte für die Merkmale 
Mastitis, Zysten, Milchfieber 
und „frühe Fruchtbarkeitsstö-
rungen” geschätzt. Darüber 
hinaus sind die Zysten und 
„frühen Fruchtbarkeitsstörun-
gen” wichtiger Bestandteil 
des Fruchtbarkeitswertes und 
die Mastitis Bestandteil des 
Eutergesundheitswertes.
Bisher beruhte die Gesund-
heits-ZWS ausschließlich auf 
tierärztlichen Diagnosen aus 
Österreich und Baden-Würt-
temberg. Seit der ZWS im 
April 2016 werden jedoch 
auch tierärztliche Diagnosen 

aus Bayern sowie die durch 
die Landwirte in HI-Tier 
erfassten geburtsnahen Be-
obachtungen mit einbezogen. 
Während die Anzahl tierärzt-
licher Diagnosen aus Bayern 
noch relativ gering ist, sind ca. 
zwei Drittel der geburtsnahen 
Beobachtungen bayerischen 
Ursprungs. Die bayerischen 
Daten erhöhen deutlich die 
Sicherheit der Zuchtwerte. 
Zusätzlich können jetzt auch 
Gesundheitszuchtwerte für 
Bullen veröffentlicht werden, 
die ausschließlich in Bayern 
eingesetzt wurden.

Anzahl der Diagnosen 
und geburtsnahen 
Beobachtungen aus 
Bayern

Der Datenumfang der tier-
ärztlichen Diagnosen aus 
Bayern ist im Vergleich zu 
den anderen Ländern immer 
noch relativ gering und be-
schränkt sich auf ca. 30.000 
Kühe (Tabelle 1). Der Großteil  
(93,3 %) wird über die 
LOP des LKV erfasst, 4,3 % 
kommen elektronisch vom 
Tierarzt, und 2,4 % werden 
vom Landwirt im Herdenma-
nager erfasst. Tabelle 1 zeigt 
auch, dass die Frequenz,  
d. h. die Häufigkeit des 
Auftretens der Krankheiten, 
in allen Ländern, die an der 
Zuchtwertschätzung teilneh-
men (Frequenz gesamt) sehr Abbildung 1: Gesundheitszuchtwerte als wichtiger Bestandteil der Vererbungsleistung eines Bullen
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ähnlich ist. So liegen von 
etwa 10 % der Tiere Masti-
tis-Diagnosen vor. Dies zeigt 
einmal mehr, wie wichtig 
eine züchterische Verbesse-
rung dieses Merkmals ist.

Seit 2012 werden in 
Deutschland und Österreich 
„geburtsnahe Beobach-
tungen” erfasst. In Bayern 
erfolgt die Erfassung direkt 
durch den Landwirt bei der 
Geburtsmeldung (HI-Tier). 
Dabei handelt es sich um die 
Nachgeburtsverhaltung, das 
Festliegen und den Nabel-
bruch. Für die ZWS werden 
vorerst nur die Merkmale 
Nachgeburtsverhaltung und 
Festliegen berücksichtigt (Ta-
belle 2). Es werden nur Daten 
von Betrieben mit möglichst 
vollständiger Datenerfassung 
verwendet, weshalb von 
mindestens der Hälfte der 
Kalbungen pro Jahr beide 
Merkmale vorliegen müssen. 

Der Großteil der geburtsna-
hen Meldungen stammt aus 
Bayern, auch von Betrieben, 
die nicht an Pro Gesund teil-
nehmen. Pro Gesund Betrie-
be haben aber den Vorteil, 
ihre Meldungen zusätzlich 
in den Webanwendungen 
und Aktionslisten nutzen zu 
können.

Verbesserungen der 
ZWS durch die Einbe-
ziehung bayerischer 
Daten

Die Verwendung der geburts-
nahen Beobachtungen brach-
te für die „frühen Frucht-
barkeitsstörungen” und das 
Milchfieber einen deutlichen 
Qualitätssprung in der ZWS. 
Beim Milchfieber kam es 
durch die Einbeziehung der 
Beobachtungen zu deutlichen 

Veränderungen in den Zucht-
werten, und die Sicherheiten 
stiegen dabei um ca. 15 % 
an. Bei aktuellen nachkom-
mengeprüften Stieren war der 
Sicherheitsanstieg sogar noch 
deutlicher. 

Ein Vergleich bei den Frucht-
barkeitszuchtwerten gestaltet 
sich schwierig, da die Merk-
male „frühe Fruchtbarkeits-
störungen” und Zysten nicht 
mehr für sich alleine ge-
schätzt werden. Die deutliche 

Zunahme an Information führt 
allerdings auch hier zu einem 
deutlichen Sicherheitsgewinn.
Bei der Mastitis ergaben sich 
durch die eher kleine Daten-
menge der neuen Diagnosen 
aus Bayern nur sehr geringe 
Auswirkungen auf die Zucht-
werte und Sicherheiten. Auch 
der Eutergesundheitswert war 
nur geringfügig beeinflusst.

Tabelle 1: Tierärztliche Diagnosen aus Bayern in der 
Gesundheits-Zuchtwertschätzung                                                                              (Quelle: Zuchtdata Wien)

Fleckvieh Braunvieh

Anzahl Frequenz 
Bayern

Frequenz 
gesamt Anzahl Frequenz 

Bayern
Frequenz 

gesamt

Mastitis 23.690 8,9 % 9,4 % 895 12,9 % 10,3 %

Frühe Fruchtbarkeits-
störungen 29.862 6,4 % 4,4 % 1.159 8,4 % 6,0 %

Zysten 23.437 5,5 % 4,5 % 879 4,2 % 3,0 %

Milchfieber 30.850 2,5 % 2,4 % 1.201 3,8 % 2,9 %

Tabelle 2: Anzahl und Frequenzen (%) von geburtsnahen Beobachtungen (Nachgeburts- 
verhaltung und Festliegen) in der Gesundheits-Zuchtwertschätzung        (Quelle: Zuchtdata Wien)

Fleckvieh Braunvieh

Österreich Bayern Baden-W. Österreich Bayern Baden-W.

Anzahl 775.222 2.076.677 232.799 71.702 304.177 78.938

Nachgeburts-
verhaltung 4,1 % 4,9 % 5,5 % 4,5 % 5,8 % 5,7 %

Festliegen 3,2 % 2,5 % 2,1 % 2,7 % 2,2 % 2,5 %
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Weitere Diagnose-
daten aus Bayern 
unbedingt notwendig

Während im Bereich der „ge-
burtsnahen Beobachtungen” 
viele Daten vorhanden sind, 
ist es nötig, wesentlich mehr 
Diagnosen zu sammeln. Nur 
so wird es möglich sein, auch 
für weitere Gesundheitsmerk-
male, wie z.B. die Mastitis, ent-
sprechend sichere Zuchtwerte 
schätzen zu können und si-
cherzustellen, dass bayerische 
Bullen in der Zuchtwertschät-
zung nicht benachteiligt sind. 
Eine Erhöhung der Anzahl 
an Diagnosen ist außerdem 
notwendig, um eine aussage-
kräftige genomische ZWS zu 
entwickeln.

Pro Gesund geht in die 
Verlängerung – gehen 
Sie mit!

Unter anderem deshalb ist 
es für die bayerische Rinder-
zucht wichtig, dass möglichst 
alle Betriebe aktiv an Pro Ge-
sund teilnehmen, im besten 
Fall in Zusammenarbeit mit ih-
rem Hoftierarzt. Da dies nicht 
immer möglich ist, können 
aber auch Beobachtungen 
zum Krankheitsgeschehen 
direkt durch den Landwirt 
in den LKV-Herdenmanager 
eingegeben werden. Derzeit 
wird geprüft, ob diese Daten 
zukünftig auch für die ZWS 
verwendet werden können. 
Eine Minimierung des zeitli-
chen Aufwandes zur Diagno-
seerfassung, vor allem für die 
LOP, ist durch die Optimierung 
der LKV-App (RDV-Mobil[BY]) 
geplant. So können in Zukunft 
Diagnosen auch vermehrt und 
zeitnah durch die Landwirte 
selber, z.B. direkt im Stall, 
eingegeben werden. 

Die schon vorhandenen Modu-
le Eutergesundheit, Fruchtbar-
keit und Stoffwechsel in der 
Webanwendung Pro Gesund 
im LKV-Herdenmanager 
werden um das Modul Käl-
bergesundheit erweitert. Dies 
könnte helfen, Schwachstellen 
in der Kälberhaltung frühzeitig 
aufzudecken. In Planung sind 
weiterhin die Module Klauen-
gesundheit und Schlachttier-
befunde. 
Wünschenswert ist auch die 
Etablierung eines Frühwarn-
systems, z.B. im Bereich 
Eutergesundheit durch die 
Kombination von tierärztlichen 
Diagnosen, Beobachtungen 
durch den Landwirt, Milchin-
haltsstoffe, usw.. Bei Über-
schreiten eines festgelegten 
Schwellenwertes würden 
Landwirt und Tierarzt eine au-
tomatisierte Benachrichtigung 
erhalten, ohne in den LKV-Her-
denmanager geschaut zu 
haben und könnten entspre-
chend schneller reagieren.
Einen unverändert hohen 
Stellenwert in Pro Gesund hat 
der Datenschutz. Zugriff auf 
die Daten haben ausschließ-
lich der Besitzer des teilneh-
menden Betriebes und der 
behandelnde Tierarzt. Gespei-
chert werden bei der Diag-
noseerfassung nur folgende 
Daten: BALIS-Nr. des Betriebes, 
Tieridentität (Lebensohrmarke, 
Name, LKV-Nummer), Diagno-
se und Diagnosedatum.
Bisher nutzen rund 10.000 
Betriebe in Bayern den 
LKV-Herdenmanager. Für die-
se Betriebe liegen die Vorteile 
einer Teilnahme an Pro Ge-
sund auf der Hand. Aber auch 
alle anderen Betriebe können 
durch eine Teilnahme an 
Pro Gesund einen wichtigen 
Beitrag zur Tiergesundheit 
leisten. Der LOP erfasst die 
Diagnosen und diese fließen 
in die Zuchtwertschätzung 

ein. Langfristig stehen somit 
bessere Gesundheitszucht-
werte und gesündere Kühe 
zur Verfügung. Außerdem 
kann die bayerische Rin-
derzucht mit einer starken 
Beteiligung dokumentieren, 
dass ihr die Gesundheit und 
das Wohlbefinden ihrer Tiere 
ein wichtiges Anliegen ist.
Die Verteilung der derzeit 
2074 teilnehmenden Betriebe 
in den Regierungsbezirken 
und LKV-Verwaltungsstellen 
Bayerns ist sehr unterschied-
lich (Tabelle 3). Spitzenreiter 
ist nach wie vor Schwandorf 
mit gut einem Viertel aller 
teilnehmenden Betriebe.

Pro Gesund 2.0 ist eine 
Gemeinschaftsarbeit von 
LfL, LKV, dem Fleischprüfring 
Bayern e.V., dem Landesver-
band praktizierender Tierärz-
te Bayern, dem Institut für 
Epidemiologie des Fried-
rich-Loeffler-Instituts und 
wird gefördert vom Bayeri-
schen Staatsministerium für 
Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten.

Die bayerische Rinderzucht 
hat durch die Zusammen-
arbeit von Landwirten, 
Tierärzten, LOP, Zuchtver-
bänden, Fachzentren, Bera-
tern, Besamungstechnikern, 
Klauenpflegern usw. mit Pro 
Gesund eine kostenfreie 
Möglichkeit zur Optimierung 
von Tiergesundheit, Tierwohl, 
Leistung, Wirtschaftlichkeit 
und Gesundheitszuchtwerten. 
Umso wichtiger ist es, dass 
möglichst alle Betriebe aktiv 
an Pro Gesund teilnehmen. 
Schon jetzt ist Pro Gesund 
das größte Gesundheitsmoni-
toring-Programm in Deutsch-
land. Sorgen wir gemeinsam 
dafür, dass Bayern seine 
Führung auf diesem Gebiet 
weiter ausbaut! 
Neue Ansprechpartnerin rund 
um Pro Gesund und neue 
fachliche Leiterin ist seit Ok-
tober 2016 Dr. Olivia Müller.

Dr. Olivia Müller, 
Dr. Dieter Krogmeier, 
Prof. Kay-Uwe Götz 
Bayerische Landesanstalt für 
Landwirtschaft (LfL) 

Tabelle 3: Aufteilung der an Pro Gesund teilnehmenden 
Betriebe in Bayern nach Regierungsbezirken und 
LKV-Verwaltungsstellen

Regierungsbezirk Anzahl 
Betriebe LKV-Verwaltungsstelle Anzahl 

Betriebe

Oberbayern 550 Miesbach 118

Töging 204

Traunstein 107

Weilheim 69

Pfaffenhofen 52

Niederbayern 268 Landshut 117

Regen 93

Passau 58

Oberpfalz 565 Schwandorf 565

Oberfranken 334 Bayreuth 334

Mittelfranken 135 Ansbach 135

Unterfranken 21 Würzburg 21

Schwaben 201 Wertingen 64

Kempten 137

Summe 2074 Summe 2074
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